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und Anzeigerin 


an der Weichsel und Dienen. 


1 Somabend, den 22. ee 1832. 
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a iber geit 0 Eibe 

Schwingt ſich der freie Geiſt, 
Der in dem Drang der Stuͤrme 
Die hehre Kraft beweiſt. 


4 


Er ſchaut mit Luſt hinunter 
Auf's kleine Erdenthal, al 
Zaͤhlt nicht der Schmerzen Full, 
Wiegt nicht der Freuden Zahl. 


Denn eine Freudenthtäne ze; 
Wiegt tauſend Schmerzen auf. 
Das kraͤftigk freie Geiſter 
Und foͤrdert ihren Lauf. 
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Horn, 
aus Weſtpreußen. 


\ 


Neteotog v von Karl Gottlob Julius 
f chnell. *) 


Der Verewigte war am 23ſten Juni 1803 
zu Marſenburg in Weſtpreußen geboren „ genoß 


) Wir entlehnen dieſe Biographie aus dem nellen 
Nekrolog der Deutſchen. Achter Jahrgang. 1830. 


des Danziger Gymnasiums, 


Dien erſten Schulunterricht von 1841 bis 1813 
in Elbing, und dann bis 1818 zu Marienburg, 
worauf er bis Oſtern 1822 das Gymnaſium 


zu Danzig beſuchte. Schon hier erwarben ihm 
ſein ausgezeichneter Fleiß und die vorzuͤglichen 


Eigenſchaften feines, Geiſtes und Herzens nicht 
bloß die beſondere Liebe und Zuneigung ſeines 


würdigen Lehrets, als damaligen Dirigenten 
Hrn. Profeſſors 
Meinecke, die dieſer ihm auch noch in ſpäterer 
Zeit zu Theil werden ließ, ſondern lenkten auch 
die Aufmerkſamkeit des in Danzig unter dem 
Namen „ Friedensgeſellſchaft“ beſtehenden Ver⸗ 
eins auf ſich, ſo daß dieſer ihn ſeiner beſondern 
Fuͤrſorge fuͤr werth erkannte, und ihm, bei den 


beſchränkten Vermoͤgens umſtanden feiner Eltern, 


ſowohl auf dem Gymmnaſium, als ſpaͤter auf der 
Univerſitaͤt bedeutende Aterſtükan zuſtießen 

Mit den vortheilhafteſten Zeugniſſen verſchen, 
bezog Schnell 1822 die Univerfität zu Königs: 


Th. 2. Seite 863— 65, und hoffen unſeren Le⸗ 
fern dadurch einen Gefallen zu zeig 
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berg, wo er ſich der Segen widme 
und gleichzeitig feiner, Militärpflicht durch einjah⸗ 
rigen Dienſt als Freiwilliger beim zten Linien⸗ 
Infauterie-Regiment Genüge leiſtete. — Im 
Mai 1824 ging er nach Göttingen, ſetzte dort 
noch ein Jahr lang das Studium der Rechte 
fort, und kehrte im Juni 1825 in die Heimath, 
und zwar nach Schoͤneck in Weſtpreußen, wo 


feine Eltern damals ihren Wohuſitz hatten, zu⸗ 


ruͤck. Im Auguſt 1825 beſtand er das Aus⸗ 
eultatoren = und im Juli 1826 das Referenda⸗ 
rien⸗Examen bei dem Oberlandesgericht zu Ma⸗ 
rienwerder, beide mit ausgezeichnetem Beifall. 
Er hatte ſich durch ſeinen Fleiß und hellen Geiſt 
dieſem Collegium ſo empfohlen, daß ihm noch 
in demſelben Jahre die Intermiftifche Verwaltung 
der Land⸗ und Stadtrichterſtelle in Schoͤneck ans 
vertraut wurde. Er wußte das in ihn gefetzte 
Vertrauen auf das glaͤnzendſte zu rechtfertigen. 


Indeſſen fühlte er ſich bei dem lebhaften Stre⸗ 


ben ſeines Geiſtes nach vielſeitigem Wirken, in 
der juriſtiſchen Laufbahn zu beengt, und trat 
daher zu Ende des Jahres 1826 zur Regier⸗ 
ung in Marienwerder über, wo er unter der 
Leitung des allverehrten jetzigen Oberpraͤſidenten 
Flottwekl zu Poſen, der bald Schnell's Vor⸗ 
züge erkannte, und ihn einer beſondern Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Theilnahme wuͤrdigte, feine höhere. 
Ausbildung zum Staatsdienſte vollendete. 

Im Mai 1828 uͤbertrug ihm die Regierung 
zu Marienwerder die Verwaltung des Landraths⸗ 
Amts zu Conitz, die von ihm ein Jahr hindurch 
zur beſondern Zufriedenheit des Collegiums ge⸗ 
fuͤhrt wurde; demnaͤchſt wurde er noch mit an⸗ 
dern fehwierigen Aufträgen beſchaͤftigt, die er 
alle mit gleichem Beifall erledigte, und ging 
dann im Nov. 1829 nach Berlin, um ſich dort 
der dritten Prufung zu unterwerfen. Hler fer⸗ 
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tigte er feine ſchfüchen Pobenrbeter, die in 
der Zenſur größtentheils für ausgezeichnet er⸗ 
kannt wurden, horte nebenbei noch camerali⸗ 
ſtiſche Collegia, ſtudirte mit angeſtrengtem Fleiße 
und beſtand am 17ten Juli 1830 die muͤndliche 
Prüfung, über deren Ausfall er das guͤnſtigſte 
Zeugniß erhielt und in deren Folge er unterm 
19. Auguſt 1830 als Aſſeſſor bei der Regie: 
rung zu Marienwerder angeſtellt wurde. In 
dieſer Stellung wurde ihm bald ein ausgezeich⸗ 
neter Beweis des beſondern Vertrauens ſeiner 
Vorgeſetzten zu Theil, indem ihm am Zten Sep⸗ 
tember 1830 die Verwaltung der erledigien Ober⸗ 
bürgermeifterftelle in Thorn übertragen wurde. 
Wie er in der kurzen Zeit, "während welcher dies 
ſes wichtige Amt zu verwalten, ihm vom Schick⸗ 
ſal nur vergoͤnnt war, im Vertrauen und in 
der Achtung ſeiner Vorgeſetzten ſich zu befeſtigen 
und die beſondere Liebe und Zuneigung fowohl 
der achtbaren Mitdlieder des Magiſtrats⸗Colle⸗ 
giums, dem er vorſtand, als des größten Theils 
der Bewohner Thorns uͤberhaupt, ſich zu er⸗ 
werben wußte — iſt faſt beiſpiellos. 

Schon wahrend ſeines fruͤhern Aufenthalts in 
Marienwerder hatte Schnell ſich dort zur Ge⸗ 
fährtin feines Lebens Bertha von Czudnochowski 
anserſehen, und fich mit ihr am Pfiingſtfeſt 1828. 
verlobt. Die innigſte Liebe und waͤrmſte Hoch⸗ 


achtung verband zwei nahe verwandte Seelen, 
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deren irdiſche Gluͤckſellgkeit, nach manchen, in 


banger Sehnſucht verlebten Jahren, den hoͤchſten 
Gipfel erreicht zu haben ſchien, als am 30ſten 
November der wuͤrdige Conſiſtorialrath Giehlow 
im elterlichen ‚Haufe der Braut, zu Marienwers 
der, in den herzlichſten und theilnehmendſten 
Worten am Altare über dieſen ſchoͤnen Bund 
den Segen ſprach. — Doch von kurzer — kur⸗ 
zer Dauer war dies lang erſehnte Gluͤck! — 


Nachdem am Zten December das junge Ehepaar 
in Thorn angelangt war, wo Achtung und 
Freundſchaft ihm einen uͤberraſchenden fehr freund⸗ 


lichen Empfang bereitet hatten, erkrankte Schnell 


ſchon am fuͤnften Tage nach der Ankunft und 
ein Nervenfieber machte bald feinem Leben eln 
Ende (16ten December 1830). 

Von nah und fern theilten den Schmerz ſei⸗ 
ner Gattin und ubrigen Angehoͤrigen Alle, die 
das herrliche Talent, das treffliche Herz, das 
rege Streben nach Vervollkommung und das 
energiſche Wirken des Verewigten kannten. In 
den Briefen, in welehen, gleich nach erhaltener 
Todesnachricht, der Herr Oberpraͤſident Flott⸗ 
well der hinterbliebenen Wittwe und den Eltern 
ſein Beileid bezeigte, ſagt dieſer hochgeachtete 
Staatsmann: „Mit vaͤterlicher Freude habe ich 
die herrliche Entwickelung des Geiſtes und des 
Gemuͤthes des Verewigten beobachtet. Eine 
ſchoͤne Bluͤthe, eine Hoffnung des Vaterlandes 
iſt in ſeinem fruͤhen Tode erloſchen, und nur der 
feſte Glaube an eine hoͤhere Beſtimmung des 
Menſchen, die über das Grab hinausreicht, ver⸗ 
mag den Zweifel an eine allmächtige Guͤte der 
Vorſehnng zu heben und freundlich zu löͤſen.“ 


Die größten Städte 
Jeddo in Japan 1,680,000 Einw. 


Pekin 1,500, 0 = 
London „ 1,400,000 
Dans Iſchen. 1,100, - 
Calcutta x 900, s. 
Madras 817,00 
Nankin 1 800,000 = 
Longo Sfchen » 800,000 = 
Paris ; 750,000 = 
Wutt Chani 600,00 ⸗ 
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Conſtantinopel 598,000 Einw. 
Benares * 530,000 = 


Lu Iſchen 500,000 

Houng Iſchen 500,000 K 
Die vierzigſte iſt Berlin mit 240,000 Einw. — 
Unter 100 Städten enthalten 3 über eine Milli⸗ 
on, 9 eine halbe bis eine ganze Mill., 23 von 
200,000 bis 500,000, 56 von 100,000 bis 
200,000, und ſechs von 87,000 bis 100,000 
E. Von dieſen 100 größten Städten liegen 58 
in Afien, 32 in Europa, davon 4 in Deutſchland, 
4 in Frankreich, 5 in Italien, 8 in England, 
3 in Spanien u. ſ. w. 


Die neunzehn groͤßeſten Reiche. 


Afghaniſtan . 12,800,000 
Birmaniſches Reich 12,000,000 


China hat 264,500,000 Einw. 
Brittiſches Reich 136,500, =" 
Rußland 5 59,000,000 = 
Japan . 50,540,000 = 
Frankreich + 32,000,000 = 
Oeſtreich 31,000, = 
Tuͤrkei 224,500,000 ⸗ 
Anam 5 23,000,000 
Spanien 15,000, - = 
Marocco 2 15,000, 0 
Preußen ° 43,000,000. = 
Derfien . 13,500,000 
E 
Corea 8 12,000,000 ⸗ 
Tibet 3 12,000,000 
Vereinigte Staaten 13,000, 0 
Neapel ? 7,500,000 = 
Braſilien 5,500,000 = 
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Auf meiner Nieder- Mühle, 1 Meile unterhalb Thorn, find von jetzt an ſtets 
Graupen aller Sorten in beſter Qualität und billiger zu haben, als ſolche über Mag, 
deburg bezogen werden koͤnnen. Ingleichen iſt daſelbſt fein Waitzen⸗Mehl zu haben, 
billiger, als ſolches irgend wo geſchafft werden kann. Jeden Montag und Donnerſtag 

„werden gemachte Auftrage erpedirt werden. Preis⸗Courant und Proben find ſtets in 
der Muͤhle zu haben. 53 5 

8 Ge Notdmann,vanf'Lis;fomo. nd an 


5 % NUT 
Nach wiederholten Auforderungen babe ich mich entſchloſſen, mit meiner hoͤhern 
Toͤchterſchule eine Penſions⸗Anſtalt zu verbinden. Indem ich dies hiermit ergebenſt 
anzeige, bemerke ich, daß die mit anzuvertrauenden ‚Töchter nicht nur franzoͤſiſchen und 
polniſchen Unterricht erhalten, ſondern daß fie auch beide Sprachen zu ſprechen bei mir 
die Gelegenheit haben. 1 i . „ | 
Thorn, den 18. September 1832. 5 
f e e e Auguſte Luͤdersdorff. 


Schul feier lichkeit. GER 2d. f 
8 Montag den 24. Septbr. d. J., wird in der Neuſtaͤdtiſchen hoͤhern Stadtſchule 
die jährliche öffentliche Prüfung ihrer Schuler erfolgen, und dieſelbe Morgens um halb 
neun, Nachmittags um halb drei Uhr beginnen. Zu dieſer Feierlichkeit ladet alle 

. Gönner und Freunde des Schulweſens Namens der Anſtalt ehrerbietig ein. 
re es Schier m e r. 
Zif a 2 — l 3 a * 8 s 1 *** 2 

Waſſerſtand der Weichſel in Thorn im September 1832. 
Am 2often 2 Fuß 5 Zol. Am 21ſten 3 Fuß 3 Zoll. a 
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